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Mittelstandslexikon


Peter Menke-Glückert

LAND DER MITTE

Nicht China ist 2006 Land der Mitte - sondern das großkoalitionäre Deutschland.
Nach einem Wort des chinesischen Weisen Konfuzius „geraten Institutionen in Unordnung, wenn die Begriffe nicht stimmen“. Mit dem Begriff Mitte verbinden sich jedenfalls in Deutschland viele Unklarheiten, Abgrenzungsprobleme, Ideologien, Beliebigkeit der Defi-nitionen - je nach politischer Einstellung oder Lehrsätzen deutscher 68er-Wirtschaftsethik .

Was heißt eigentlich Mitte ?

Mitte ist nach Wortinhalt der gleichmäßige Abstand von zwei entgegengesetzten Verhält-nissen, politischen Positionen oder Meinungen. Eben diese „goldene Mitte“ eines. gleichmäßigen Fernhaltens von einem Zuviel oder einem Zuwenig. Gesunder Menschen-verstand. Diese aufklärerische “Tugend virtus in medio posita est” heißt Maßhalten / „modestas“. „Diu maze“ im Mittelhochdeutschen und ist eine der Rittertugenden, neben Kühnheit, Weisheit, Treue / Loyalität, Gerechtigkeit.

Der Gentil´uomo, Gentleman, Kavalier, Ehrenmann – sie alle haben ihre Wurzel in diesen christlichen Rittertugenden, sind fortwirkendes europäisches Kulturerbe. Heute 2006 auch im Sinne einer Problemlösung der Mediation – des vermittelnden Ausgleichs für innovative Umgründung, Neuanfang, in Ruhe nachgedacht, ohne Tagesmoden nachzulaufen.

Gleichen Ursprung ruhiger traditioneller Mittigkeit haben Geschäftsabschluss per Hand-schlag, Treu und Glauben im Geschäftsverkehr, praktizierte Fairness im Umgang mit Mitarbeitern und Mitbürgern, Achtung der Menschenwürde, Verlässlichkeit bei Absprachen und Einhalten von Spielregeln – auch in der Politik. Alles auch heute noch hochgehaltene mittelständische Treu-Tugenden. Selbst wenn es schwer fällt.
Zusammengefasst: Entscheidungsmut des Mittelständlers das Anständige durchzuhalten und durchzusetzen. Marktliberalität und sozialethische Verantwortung für Mitarbeiter sind zwei Seiten der gleichen Medaille.

Für jeden mittelständischen Unternehmer heißt goldene Mitte, wohlüberlegtes ständiges Abwägen konkret-realistischer Wettbewerbschancen und -optionen, verantwortungsstark und abhold den Extremen, immer nach Auswegen aus verfahrener Situation, nach Innovationen, praktikablen Vernunftlösungen zusammen mit der Belegschaft suchend. Vorbild ist das „buten und binnen, wägen und winnen“ des hanseatischen Kaufmanns.

Solch deutsche mittelständische Unternehmer-Tugenden sind unverändert 2006:

· Treue zum Standort, Mittelständler zahlen ihre Steuern hier - nicht auf Cayman Islands oder den Bahamas. Mittelständler schaffen hier Arbeitsplätze, Wertschöpfung bleibt hier.

· Treue zum Mitunternehmertum, Solidarität mit Mitarbeitern, Beteiligung am Firmenerfolg, Partnerschaft in der Wirtschaft, Motto nach Ludwig Erhards „Vermögen für Alle“

· Treue zur Bestqualität, also Selbstverantwortung für getroffene Entschei-dungen. Gegen political correctness - ohne Medienhilfe und Subventionen. Nicht Geiz ist geil, sondern professionell mittelständische Top-Qualität mit Ziel Weltmarktführer zu werden, Biss zu haben für ECOmade in GERMANY !

· Treue zu Leistungsversprechen und 100%-Vertragserfüllung. Nach einem Wort des, Mittelständlers Theodor Heuss - als Geschäftsführer des Deutschen Werkbundes Dresden -, später erster Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland „Mittelständische Qualität ist immer noch das Anständige“
Genau diese vierfache Treue des deutschen Mittelstandes zu Standort, Mitarbeitern, anstän-diger Bestqualität, Leistungsversprechen im Liefervertrag ist unter Schirmherrschaft Hans-Dietrich Genscher 2000 vom Deutschen Forum Nachhaltiger Mittelstand im BVMW in Kooperation mit dem Internationalen Hochschul-Institut - IHI - in Zittau / Sachsen auf der BVMW-Tagung „Wege zum gesellschaftsfähigen Ethik-Konsens“ vorgestellt worden, gleichsam als Kontrastprogramm zur Weltwirtschafts-Prominententagung in Davos / Schweiz –„als ostsächsisches mittelständisches Ethik-Davos“ (Genscher). Nachzulesen im Konferenz-bericht Bernd Markert / Rosemarie Konschak (Hrsg.). Mit Geleitwort Hans-Dietrich Genscher. „Mögliche Wege zu einem gesellschaftsfähigen Ethik-Konsens“; Frankfurt/Main. 2003.

Dieser Argumentations-Faden wird auf den Ersten Deutschen Kulturtagen des Mittelstandes in Worms am 19.August 2006 in Zusammenwirken mit den Nibelungen-Festspielen unter Stabführung Regisseur Dr. Dieter Wedel wieder aufgenommen werden.
Solch sozialethisch fundierte Mittelstandskultur, solche traditionellen mittelständischen Unternehmertugenden garantieren heute ganz sicher keine große Publikumswirkung, keine hohen Wählerstimmen, keine BILD-Schlagzeile. Alt-Bundeskanzler Schröder war „Genosse der Bosse“ - nicht Mitstreiter des bürgerlich soliden Mittelstandes.
Wirtschaftspolitik der Mitte und für den Mittelstand gilt oft manchem Shareholder-value-Großmanager; Parteistrategen und Unternehmensberater als Feigheit vor harter Rationali-sierungsentscheidung mit gedankenlos unvermeidlichem Massenverlust von Arbeitsplätzen Tadelworte der McKinsey-Boys und Roland Bergers sind für solch konsequente Mittelstands-politik des BVMW in Erhalt deutscher Mittelstandskultur: Weicheipolitik, 
Gutmensch-Torheiten, Realitätsverlust,  Sozialromantik, Weltfremdheit.
Deutschland kann schon wegen seiner geografischen Lage als „großer Klumpen in der Mitte Europas“(Bismarck) nur „ehrlicher Makler“ sein, angesichts seiner vielen sehr unterschied-lichen Nachbarn.. Deutschland ist und bleibt nach blutigen Abenteuern in der ersten Hälfte des 20.Jahrhunderts eine Mittelmacht - eingebettet in ein friedliches Europa.
Machtstrategische, wirtschafts- und friedenspolitische Mitte Europas ist und war Deutschland über mehr als tausend Jahren seiner Geschichte – mit Burgund und Preußen, von der Etsch bis an den Belt . Mitte und Herz Deutschlands ist Thüringen, was dieses Bundes-Land seit 1989 endlich wieder ist. Wie wiederum die Geschichte deutscher Sonderwege und deutscher Machtarroganz Anfang des 20.Jahrhunderts beweist, ist Deutschland Mittigkeit, Makler- und Mittlerrolle auf den Leib geschrieben. Gott sei dank jetzt auch friedenspolische Staatsräson nach der Verfassung der Bundesrepublik Deutschland.

Solch liberal offene Politik der Mitte muss heute gerade im Globalisierungsstress Leitlinie jedes Mittelständlers im Hochlohnland Deutschland bleiben: Mit der BVMW-Weltmarke ECOmade in GERMANY. standortgebundener High-Tech-Qualität, etwa in allen Bereichen erneuerbarer Energien. Umweltsicher, umweltgeprüft aus Deutschland - lebensdienlich, dauerhaft zukunftsfähig auch im Nach-Öl- und IT-Zeitalter der Wissensgesellschaft. Der deutsche Mittelstand im Verbund mit großen deutschen Markennamen garantiert auch weiterhin Weltspitze im Weltexport Und eben nicht Billigstangebote, kurzfristige Markt-schnellschüsse, Panikreaktionen .kompletter Auslandsverlagerung.
Leider verunklaren viele in Bürokratensprache geschriebene Politpapiere die hier beschwo-rene Mittelstandskultur - ebenso wie Gutachten der Mittelstandsforschung. Alltagssorgen und Probleme des klassischen deutschen mittelständischen Familienbetriebes werden ständig vernachlässigt. Stattdessen wird von „Mittigkeit der Bevölkerungsschichtung“, von „Zwi-schenpositionen wirtschaftlichen und politischen Einflusses“ mit willkürlich gezogenen „Abgrenzungen für Umsatz- und Mitarbeiterzahlen im Mittelstand“ gesprochen. Der Wald wird vor lauter Bäumen nicht mehr gesehen. 

Dies führt zu Assoziationen des Nicht-Klar–Abgrenzbaren, des Individuell-Diffusen, Schwer-Fassbaren – verwendet zur Denunziation des hilflos unpolitischen Mittelständlers, alten Bürgertugenden nachtrauernd. Hoffnungslos von vorgestern. Störrisch gegenüber 68er political correctness und Fortwuchern des Sozialverteilungsstaates.
Mittelstandskultur verschwindet im Fachsprachen-Manager-Chinesisch. Ein Bestseller von Ulrich Wickert heißt: „Der Ehrliche ist der Dumme“ Andere Buch-Titel anderer Autoren sprechen von unbekannter oder auch „vergessener Macht des Mittelstandes“.

Aus PR-Gründen ist es 2006 Medien-Schein-Konsens, dass alle politischen Parteien und gesellschaftlichen Gruppierungen MITTE und den Begriff Mittelstand instrumentalisieren für ganz eigenideologische Zwecke, die mit den wirklichen Praxis-Problemen kleiner und mittlerer Familienunternehmen – mit den akuten Überlebenssorgen der Mitglieder des Bundesverbandes Mittelständische Wirtschaft und seiner Partnerverbände- nichts, aber auch gar nichts zu tun haben.

Der Begriff Mittelstand, Mittelstandspolitik verkommt vor allem im linken bis extremlinken Parteienspektrum zum Allerwelts-Kampfbegriff mit Desinformation, Verbalrhetorik und „Verteidigung des Status quo staatsbürokratischer Verkrustung“ Auch mit der Folge rechtspopulistischer Mittelstandsverzweiflung und Radikalisierung wie Glistrup in Dänemark und Poujade in Frankreich zeigen.

Im 16. und 17.Jahrhundert meinte Mittelstand das Stadtbürgertum – positioniert zwischen Adel einerseits und Straßenhandel, Lumpenproletariat, Leibeigene, Eigentumslose anderer-seits. Im 18. und 19.Jahrhundert wurden diesem - heute altem - stadtbürgerlichem Mittelstand kleine Landwirtschafts- und Handwerksbetriebe, Tante-Emma-Ladenbesitzer und andere klassische Klein-Dienstleister und Produktionsbetriebe zugerechnet.

Der neue Mittelstand des 21.Jahrhunderts kennt viele neue mittelständische Dienstleister der Informationstechnologien, Logistik, Bio-, Gesundheits- und Umwelttechnologien sowie der Wissensgesellschaft, ferner Freiberufler in vielen ganz neuen Berufsfeldern, Angestellte, hochspezialisierte Kleinunternehmer und Gewerbebetriebe - oft als Zuarbeiter und Zulieferer von Großunternehmen. Nach der letzten Betriebsstättenzählung sind 93 % aller Unternehmen - 3,4 Millionen Unternehmen - mit  über 75% der Beschäftigten dem Mittelstand zuzurechnen. 

Der Kampf um die linke, rechte, mittigste, sozial gerechteste Mitte ist voll entbrannt. Wer vertritt unter mehr als 200 Mittelstandsverbänden und in politischen Parteien die radikalste Mitte (a la Werner Fink)? Ohne alle Ränder und Zweifel an der Mitte? Ohne Subventions-Sehnsüchte?
Nach Mathias Platzeck braucht die deutsche Gesellschaft „eine bewegungsfreudige, aufgeklärte und weltoffene Politik der linken Mitte“ als „zeitgemäße Politik für soziale Demokratie“. Die Grünen erstreben eine „ökosoziale Mitte“. Stoiber steht für seine CSU für eine“ rechte Mitte bürgeroffener sozialer Gerechtigkeit“.

Mitte-Visionen ohne Ende
Die von Mathias Platzeck geforderte Linke Mitte ist genauso wie die Rechte Mitte Stoibers ein partei-autistischer Tendenzbegriff, der nur die jeweilige Mitte im eigenen Links- oder Rechtslager meint. Nur virtuell, nur verbal wird an der Mitte-Positionsbesetzung partizipiert - mit Schleichwerbung für angebliche ehrliche realpolitische Mittigkeit liberal vernünftigen Risikoabwägens mit wirklichem Willen zu freiheitlich problemlösender Entscheidung!

Platzeck spricht mit einem Male - wie Westerwelle, Niebel, Gerhardt - seit langem auf einmal auch davon, „dass sich sozialer Zusammenhalt und ökonomischer Erfolg wechselseitig bedingen und verstärken“ (WELT am SONNTAG vom 15.Januar 2006). Das ist FDP und Ludwig Erhard PUR. Liberaler ist allemal sozialer. Das wissen Mittelständler am besten!
Weil eben nur bei transparent ehrlicher Einfachsteuer und nach Aufsprengen staatsbürokra-tischer Fesseln und Verkrustungen in der Wirtschaft dauerhaft- nachhaltig Arbeitsplätze entstehen. Noch nie haben Sozialdemokraten ordoliberale Grundsätze freiheitlichen Markver-haltens so hoch gelobt. Angela Merkel will Freiheit wagen. Doch warum sollten Wähler eigentlich nicht das liberale Original, sondern Plagiate wählen?
Grotesk ist, dass es 2006 offensichtlich nur noch Politiken der Mitte gibt. Konsequent staats-autoritäre Konservative sind ebenso Rarität wie Totalmarxisten als Anhänger der Verstaatlichung von Grund und Boden, Naturschätzen, Produktionsbetrieben, Banken (was nach Sozialisierungsartikel 15 unserer Verfassung auch möglich). Alles drängelt in die Mitte. Alles und jedes wird zur Mitte. Von Edmund Stoiber bis Claudia Roth. Mehr an simulierter Mitte, mehr an „virtueller PR-Mitte“ ist gar nicht mehr möglich. Auch nicht mehr an Verdrängen der harten Realität des Überlebens von Familienbetrieben angesichts des Oligopols weniger Großkonzerne.

Die traditionell konsequent freiheitliche Partei der bürgerlichen Mitte, die Liberalen, sind nach Sitzordnung im neuen großkoalitionärem Bundestag an den rechten Rand gedrängt. In gleicher Augenhöhe zur extremlinken PDS. Für die FDP ist kein Platz in der Mitte. Liberale werden auch in weiten Teilen der veröffentlichen Meinung aus der Mitte weggemobbt, als Neoliberale, Marktradikale, sozialkalte Partei der Besserdienenden – kurz üble Reaktionäre. Iggittegitt. Die 2006-Mitte in Deutschland ist degeneriert zum kleinsten gemeinsamen Nenner des Machterhalts .Beliebig manipulierbar im Subventionsstaat!

Die Scheibenwischer-Kabarettisten sollten die Großkoalitionäre verklagen wegen Geschäfts-schädigung durch Realsatire.
Der Artikel „Deutschland – Land der Mitte“ ist erschienen in der Zeitschrift liberal / Februar 2006, S.17 - www.nachhaltigermittelstand.de/lexikon.html. 
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